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Ueber Dachschiefer-Erzeugung mit besonderer Rücksicht 
auf die Schieferbrüche in k. k. Schlesien und Mähren.

Von Carl Baron von Callot,
Civil-Ingenicur and Schief erbrach-Pächter.

Alitgetheilt in der Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 4. Februar 1851.

V.

In einer Zeit, wo der Staat aus zahllosen frischen  Wunden blutet, wo 
es die iVothwendigkeit erheischt, ohne Rücksicht auf diese Wnnden, den er­
höhten Kosten neuer Organisation und dem vermehrten Aufwande für grosse 
Heeresmaclit noch fortwährend neue Opfer zu bringen, kann der Versuch 
auf neue bisher gar nicht, oder im Verhältnisse ihres Reichthums nur sehr 
spärlich oder auch unzweckmässig benützte Quellen des Xational-Rcichthums 
aufmerksam zu machen, gewiss nicht als tadelnswerlh anerkannt werden — 
besonders in dem Falle, wenn diese reichen Quellen leicht auszubeuten sind, 
wenn deren Ausbeutung einer grossen Anzahl Menschen der armem Classe 
hinreichenden Lebensunterhalt gewähren kann, wenn endlich ein Artikel da­
durch gewonnen wird, welchen man bisher um hohe Preise aus dem Anslandc 
zu beziehen gewohnt war, während er einen lucrativen Ausfuhrartikel abzn- 
geben im Stande ist.

Unter den unterirdischen Schätzen, welche in ungeheurem Reichthum e 
beinahe über alle Kronländer iu den verschiedensten RichtuDgen verbreitet 
sind, nimmt der D a c h s c h i e f e r  (Thouschiefer, Grauwackenschiefer) keine 
der letzten Stellen ein. Sehr ansehnliche Lager davon bestehen in Mähren, 
Schlesien und Böhmen ; aber auch in Nicdcröslerreich, Steyermark, Kärn- 
then, Krain, Tirol, in der nördlichen Lombardie, in der Militärgrenze, in Un­
garn und Siebenbürgen finden sich mehr oder weniger reiche und zu Dach­
schiefer benützbare Lager von Thon- und Grauwackcnschiefer.

Die Bedachung mit Schiefer ist sehr alt —  am Rhein und an der Mosel 
kennt man Gebäude, deren Dächer, vor 300 Jahren mit Schiefer gedeckt, sich 
bis heute unversehrt erhallen haben. Von den Schieferbrüchen bei Fumay in 
den Ardennen, im Canton Glarus in der Schweiz, bei Genua, bei Osterode, 
Hüttenrode, Goslar, Dittersdorf, u. s. w. melden schon Drucktnann,  r an- 
terirdische Schatzkammer, 1727;”  H e r t w i g ,  „Bergbuch, 1710" u. a. m.

Fiir die Schicferbedachung sprechen, ausser der Fcuersicherheit, folgende 
Vorzüge:O
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1. D a u e r h a f t i gk e i t .  Guter, reiner Thonschicfer, aus der Tiefe ge­
nommen, wird weder durch die strengste Kälte, noch durch die stärkste 
Sonnenhitze zerstört; selbst im Feuer springt der schlesische Dachschiefer 
nicht, sondern blättert sich höchstens. Auch der stärkste Hagel beschädigt 
ihn sehr wenig, wie ich im Juni 1847 zu Charleville (Dep. des Ardennes) in 
Frankreich, nach einem der heftigsten Gewitter, bei äusserst dünnem franzö­
sischen Dachschiefer zu beobachten Gelegenheit hatte. Werden trockene 
Breter oder noch besser Latten, dauerhafte, gut eingeölte, oder galvanisch 
verzinkte Nägel zur Eindeckung verwendet, nnd diese mit Sorgsamkeit aus­
geführt, so widersteht ein solches Schieferdach auch den stärksten Stürmen 
und ist beinahe unverwüstlich ; während das Blech auf Zink- und den theuern 
Kupferdächern durch den Sturm wie Papier zusammengerollt und oft in be­
deutende Entfernungen weggeschleudert wird.

2. L e i c h t i g k e i t ,  im Vergleiche mit Ziegelbedachung. Die Dachziegeln 
zur Eindeckung einer Quadratklaftcr Zicgeldach wiegen 500 bis 700 Pfund, 
während die s c h w e r s t e ,  bei uns gebräuchliche Schieferbedachung im 
Maximum 350 Pfund wiegt. Die im Schicferbruche Dürstenhof im k. k. Schle­
sien seit zwei Jahren erzeugten zölligen Quadratdachschiefer II. Classe 
wiegen pr. Quadratklafter Bedachungsfläche nur 225 Pfund, es werden aber 
auch solche erzeugt, welche pr. Quadratklafter Bedachungsfläche nicht mehr 
als 140 bis 150 Wiener Pfund, also kaum den vierten Theil einer Ziegelbe­
dachung wiegen. Welcher Gewinn an Holzersparung im Dachstuhle, besonders 
in den Gespärren, sich dabei erzielen lässt, ist leicht zu berechnen. Und wie 
sehr man diese Ersparung noch zu potenziren im Stande ist, davon gibt die 
französische Schieferbedachung den augenfälligsten Beweis. Die Franzosen 
decken gewöhnlich mit Carrees so wie mit Dachziegeln, aber d r e i f a c h  
mit 8 Zoll Ucbergrcifung, und eine Quadratklafter auf diese Art eingedeckt, 
wiegt nicht mehr als 80— 90 Wiener Pfund ; man findet daher häufig nur
3 Zoll starke Sparren, bisweilen noch schwächere. Für die Bauherren in 
Frankreich, wo seit der Wälderverwüstung in der Revolution das starke Bau­
holz ein seltener und kostspieliger Artikel geworden ist, besonders aber für 
jene in Paris, ist diess ein grösser Vortheil; denn im Jahre 1847 kostete z. B. 
der Wiener Cubikfuss ordinäres, bisweilen krummes Tannenholz von 4l/2 bis 
97a Zoll Stärke, aus dem Jura 2 Francs 21 Centim. =  53 kr. C. M., und 
schönes, gerades Tannenholz eben daher, von 97z bis 18 Zoll der Wiener 
Cubikfuss 2 Francs 52 Centim. = 1  fl. C. M. im Canalhafen von Paris, ohne 
Transportkosten zum Zimmer- oder Bauplatze.

3. B i l l i g k e i t ,  besonders im Vergleich mit Metalldächern. In der 
letzten Zeit haben jedoch die Ziegelfabrikanten bereits auch so hohe Preise 
für die Dachziegel gestellt, dass die Schieferbedachung selbst in dieser 
Beziehung unbedenklich den Vorzug vor der Ziegelbedachung ansprechen 
kann. Dass noch überdicss, besonders in den Provinzen, auf dem Lande die 
Dachziegel gewöhnlich sehr mangelhaft erzeugt werden, daher nur von

K.  k. geologische Reichaanstall. 1. Jahrgang 1850. III. ?
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kurzer Dauer sind, ist leider eine laugst gemachte Bemerkung, welche man 
täglich zu wiederholen hinreichende Gelegenheit findet.

Bedeutende Ersparungen können bei der Schieferbedachung noch da­
durch gemacht werden, dass man statt mit Bretern zu vcrschalen, so wie 
zur Dachziegeldeckung einlattet, und dann entweder auf französische Art 
oder mit Chablon-Schiefern eindeckt. Man macht zwar die Einwendung, 
dass bei flachen Dächern sodann die Eindeckang nicht schnec- und wetter­
fest sei; allein die Erfahrungen, welche man hierüber in England und Frank­
reich gemacht hat, widerlegea diese Einwendung; man sehe nur die flachcn 
Dächer von Paris und die noch flacheren von Genua an, welche den furcht­
barsten Seestürmen Preis gegeben sind; — und will man endlich ciu 
ganz vollkommen wetterfestes Schicferdach haben, so lege man die Dach­
schiefer in Kalk, wie cs in ganz Italien gebräuchlich ist; man erspart dabei 
an Schiefernägeln, und die Mehrauslage für Kalk compensirt sich vollkom­
men durch die grössere Festigkeit des Daches. Ohnehin fuhrt das An­
bringen der Dachschiefer auf der Breterverschalung einen grossen Uebcl- 
stand mit sich, welchem schwer abgeholfen werden kann. Man wird näm­
lich selten so ganz trockene Breter zu bekommen im Stande sein, welche 
der Sonnenhitzo ausgesetzt, nicht noch auf dem Dache schwinden —  wird 
nun ein Dachschicfcr anf zwei verschiedene Brctcr genagelt, was häufig 
nicht zu vermeiden ist, so werden darch das Schwinden der Breter ent­
weder die Nägel herausgezogen oder abgebrochen , oder der Dachschicfcr 
selbst muss zerreissen. Bei der Latteneindeckung darf aber der Dachschie­
fer nur auf eine Latte genagelt werden, und ein Zerreissen kann nicht Statt 
ßnden. Ich habe vor zwei Jahren ein sehr flaches Dach mit Schiefern eng­
lischer Form (von mir erzeugt, 9 Zoll breit, 18 Zoll lang) auf Latten ein- 
gedeckt bis jetzt ist, selbst in dem strengen, stürmischen Winter 18f;, 
weder ein Stein gebrochen, noch ist Schnee oder Regen durchgedrungcn.

Die Vortheile, welche dem Staate durch die Vermehrung des National­
Reichthums aus einem systematischen auf technische Grundsätze basirten 
Abbau des Schiefermaterials, und aus der Dach- und Tafel-Schiefererzeu- 
gung im Grossen erwachsen, sind:

1. G r ö s s e r e  V e r w e r t h u n g  d e s  Bodens ,  da Schieferbrüche mit 
wenigen Ausnahmen, meistens in den unfruchtbarsten, wenig oder gar kein 
Erträgniss abwerfenden Gebirgsgegenden eröffnet werden können. Bei einem 
umsichtigen Betriebe ist übrigens der benützte Boden auch beim Tagebau für 
die Zukunft nicht verloren, da die ausgefüllten Tagebauten und die planirten 
Abraumhügel zur Waldkultur, ja  selbst dort wo Wein überhaupt gedeiht, 
mit grossein Vortheile zum Weinbau benützt werden können. Die grossen 
Schieferbrüche im westlichen Frankreich, bei Angers (Departem. Maine 
et Loire) liegen mitten im besten Weingebirge, und ich sah dort die schön­
sten Weinbergsparcellen mit dem Schieferabraum verschütten — allein 
auf alten Schieferhalden findet man wieder vor 10 bis 15 Jahren neu an­
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gelegte Weingärten, die eine Menge der herrlichsten Trauben bringen; auch 
ist es eine bekannte Thatsache, dass ain Rhein und an der Mosel die Wein­
berge bisweilen mit Schieferabraum gedüngt werden.

Die Verwertbung des Bodens beim Schiefcrbruchbetriebe lässt sich 
annähernd berechnen, wobei freilich Schichtungsverhältnisse, das Fallen des 
Schieferlagers, die .Ergiebigkeit des Thonschiefers selbst u. s. w. sehr va­
riable Factoren sind, welche in besondere Berücksichtigung gezogen werden 
müssen. Für einen Theil der schlesischen und mährischen Schieferbrüche 
kann ich nach mehljährigen eigenen Erfahrungen folgende Formel für die 
Verwcrthung des Bodens aufstellen.

Nach dem hierortigen Fallen des Schieferlagers und den bestehenden 
Schichtungen wird der regelmässige Tagebau so ausgeführt, dass die obern, 
auf dem Streichen des Schieferlagers senkrechte Breite des 
Bruches b immer gleich der grössten Tiefe ist, bis in welche 
der Abbau getrieben werden kann, wenn nicht anderweitige 
Störungen eintreten. Die Tiefe des obern Abraumes an Erde 
und Schotter beträgt hier gewöhnlich zwei Klafter; daraus ergibt sich 
die Durchschnittsfläche des Abraumes mit 2 (6— 1), und jene des Schiefer­
baues mit y (5 —2 )3 (juadratklafter. Für die Länge des Schieferbruches a ist 
also der körperliche Inhalt des Abraumes A  =  2 a (b— 1), und des gebro­
chenen Schieferfelsen K  =  i  a (b— 2)* Cubikklafter.

Da sich nnn nach hierorts gemachten Erfahrungen die Cnbikklafter ge­
brochener Schieferfelsen wenigstens mit 5 fl. C. M. brutto verwerthet, so ist 
die Verwcrthung des ganzen, unter der Oberfläche a b befindlichen Schiefer- 
felsens S —i a ( b  — 2 )s fl. C. M.

Ist die Höhe, in welcher man den Schutt ablagern kann =  so ergibt 
sich, wenn man erfahrungsmässig den durch Steinbrecher, Spalter und Hauer 
erzeugten Schutt im Maximum zu rVdes gebrochenen Schieferfelsen nimmt, 
die gesammte Ablagerung =  2 a ( b— l ) +  f Va( 6  — 2 )2; und die Fläche, 
welche bei der Anflagerungshöhe h  dafür in Anspruch genommen werden muss

40 a (b  —  1) +  9 a (b  —  2 )3
—  20 h 

also die gesammte, beim Abbau des Schiefers benützte Bodcnfläche 
„  2 0 a  6 A  +  40 a ( b —  1) +  9 a  (b  —  2 )3 

20 h
Mithin ergibt sich die Bruttoverwcrthung einer Quadratklafter Bodenfläche

?  - __________ 50 h (b  — 2)*__________ fl C M m
F  20 6 A + 4 0 ( 4  — 1 ) + 9  2)» ’ ' K

Aas dieser Formel ist ersichtlich, dass die ßruttoverwerthung des 
7,um Abbau verwendeten Bodens ohne Rücksicht auf die Länge des Bruches 
nur von der Breite und Tiefe b desselben und von der Höhe h abhängt, in 
wclcher man den Schutt abzulagern im Stande ist, und dass die Vermehrung 
des Ertrages mit dem Wachsthume dieser Grössen im Verhältnisse steht. In 
sehr grossen Tiefen jedoch, in welche der Abbau getrieben wird , compensi-
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rcn die verhältnissmässig vermehrten Förderungskosten wieder die Zunahme 
des Ertrages.

Um den Reinertrag zu bestimmen, müssen bei der Bruttoverwcrthung 
nach die Regiekosten, dann der Werth des Bodens für den Raum zu Aufstel­
lungsplätzen, Gebäuden u. s. w . abgezogen werden.

Ist die Fläche a b bis zur Tiefe b abgebaut, so erspart man bei der fer­
nem Fortsetzung des Betriebes den Raum für die Ablagerung, weil der alte, 
ausgebaute Bruch mit dem Abraume des neuen ausgeschüttet wird. Für diesen 
Fall ist:

F =  ab und =  5 (6 ~  2)8 fl. C. M. (H.)

Setzen wir nun h =  3 und 6 =  20 Wiener Klafter, so ist für

I i = = ^ = 9 f l - 58  k r - C - M-
und für

I lJ  =  ̂ =  40 fl. 30 kr. C. M.

als die Bruttoverwerthung Einer Quadratklafter Bodcnfläche.
Da man hierorts den Reinertrag bei gewöhnlicher Benützung höch­

stens zu 16 fl. C. M. jährlich pr. Joch (so sind nämlich die Gründe hier durch- 
schnittlic hverpachtet), oder zu e/ !# Kreuzer C. M. pr. Quadratklafter anneh­
men kann, so verwerthet sich die Quadratklafter Bodengrund in 15 Jahren, 
einer Zeit, in wclchcr auch der abgebaute Schiefcrbruch wieder als Grund 
nutzbar sein kann, nicht höher als mit 9 kr. C. M.

2. B e s c h ä f t i g u n g  v i e l e r  t ausend  Mens c hen  ä r m e r e r  
C l a s s e ,  welche gerade in jenen Gegenden, wo Schieferbrüche eröffnet wer­
den können, am häufigsten vorkommt. Mit Ausnahme der Steinbrecher, Spal­
ter und Hauer, deren Mehrleistungen thcils von ihren physischen Kräf­
ten, theils von einer gewissen Erfahrung und Uebung abhängen, können zur 
Stein-, Schutt- und Wasserförderung, zum Uebcrführen der Steine an die 
Aufstellungsplätze u. s. vv. auch Weiber, ja selbst Kinder von 10— 12 Jahren 
verwendet werden, und sich durch diese Beschäftigung ihren Lebensunter­
halt erwerben.

Welchen Einfluss auf den Wohlstand einer Gegend ein jährlicher Ver­
dienst von 30— 40,000 fl., der an Arbeiter hinausbezahlt wird, nimmt, bedarf 
wohl keiner weitern Erläuterung.

Wie viele Menschen aber durch den Betrieb von Schieferbrüchcn beschäf­
tigt werden können, dazu liefern folgende Daten eine Andeutung. Am Monte 
San Giacomo bei Lavagna am mittelländischen Meere, in der sardinischen 
Provinz Chiavari, waren schon im Jahre 1834 über 800 Menschen in den 
Schieferbrüchen beschäftigt, worunter aus dem Dorfe Cogorno allein bei 600. 
Man sehe: „ D e i l a  Torre ,  cave delle Lavagnc. Chiavari 1838.”  8°. Im 
Jahre 1847 fand ich daselbst in 80 Schächten ( cavc)  bereits über 1000 
Menschen beschäftigt.
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In Frankreich waren 1840, nach Burat  ( Gcognosie)  bei 8000 Arbeiter 
in den Schieferbrüchen thätig; darunter im Departement Maine et Loire 
(Anjou) und im Departement des Ardennes in jedem über 2000. Im Jahre 
1847 fand ich in 9 Schiefcrbrüchen bei Angers über 2500, in den Ardennen 
aber bei Fumay, Rimogne, Deville und Montherme gegen 2200 Arbeiter, 
ln Englands grösstem Schieferbruchc, 7 englische Meilen süd-östlich von 
Bangor, Caernarvonshire, in Nord W ales, traf ich in demselben Jahre 2800 
Arbeiter.

Die Dachschieferbrlche der preussischen Monarchie sollen im Jahre 1841 
nicht mehr als 1214 Arbeiter beschäftigt haben. — Diese Angabe ist aber, 
wenn man die vielen Schieferbrüche, welche sich an der Mosel und am Rheine 
befind en, berücksichtigt, offenbar zu geringe.

Eine sehr arme Gegend des Thüringerwaldes, bei Steinach und Hasel­
bach, nährt sich lediglich von Schiefergriffelerzeugung and producirt in diesem 
geringfügigen Gegenstände einen jährlichen Werth von circa 50,000 fl. R. W .; 
ich sah dort Kinder von 5 —6 Jahren schon mit dem Schabemesser in der 
Hand, um GriiTel abzuziehen.

Man wird eher zu wenig als zu viel annehmen, wenn man die Anzahl der 
Arbeiter, welche gegenwärtig in Sardinien, Frankreich, England, Belgien, 
der Schweiz und den deutschen Bnndesstaaten in den verschiedenen Schiefer­
brüchen beschäftigt sind, auf 18— 20,000 schälzt.

ln der österreichischen Monarchie gibt es mehrere unfruchtbare Gebirgs­
gegenden, deren Bewohner früher eine lebhafte Industrie betrieben, welche 
im Laufe der Zeit gänzlich herabgekommen und nicht mehr im Stande ist, 
ihre Arbeiter zu ernähren. So das Erzgebirge, wo die Spitzenklöppler, so 
die nordöstlichen Abhänge der Sudeten, wo die Leinweber seit mehreren 
Jahren in grösser Noth sind. In beiden Gegenden ist Reichthum an Thonschie­
fer vorhanden — besonders in den Sudeten von Karlsberg und Friedländ, 
über Freudenthal, Engelsberg, Karlsthal, Olbersdorf und längs der Oppa 
über Jägerndorf bis Lobenstein ; viele Hunderte der verarmten Weber könn­
ten mit ihren Familien theils in den bestehenden, theils in neu zu eröffnenden 
Schieferbrüchen reichliche Nahrung finden.

3. DerNutj l cn,  welcher dem Staate daraus zukommt, dass ein Artikel 
ganz  im In l ande  e r z e ug t  wi r d ,  für welchen bereits so bedeutende 
Snmmcn in das Ausland gegangen sind ; dass diese Summen nicht allein im 
Lande bleiben, sondern auch ein neuer, bedeutender Export*Artikel gebildet 
wird, durch welchen im Gegentheil grosse Summen in das Land gebracht 
werden.

Es fehlen mir die nöthigen Behelfe, um die Quantität des eingeführten 
englischen Dachschiefers und die dafür hinausgesendelcn Geldsummen nach- 
zuweisen. Ans den Elbezollrcgistern würden diese Daten wohl am leichtesten 
zu erheben sein, da der englische Schiefer bisher fast ausschliesslich über 
Magdeburg auf der Elbe bezogen wurde.
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Jedenfalls ist cs factisch, dass zu allen grösseren Bauten vorzüglich von 
de» Wiener und Prager Schieferdeckern beinahe durchaus nur englischer 
Dachschiefer verwendet wurde; erst im Jahre 1848 konnte ich es dahin 
bringen, dass mein in Schlesien erzeugter Dachschiefer in Wien selbst, und 
zu einigen ärarischen Bauten an der südlichen Staatseisenbahn in Tiifler 
und Steinbrück verwendet wurde; und seither mehrten sich die Bestellun­
gen auf diesen Schiefer in einer Weise, dass ihnen nicht genügt wer­
den kann.

Dass aber der Dachschiefer als Ausfuhrsartikel bereits gegenwärtig, 
wo noch so wenige Schieferbrüche überhaupt in den österreichischen Staa­
ten bestehen, und diese wenigen so durchaus empirisch, thcils sogar zweck­
widrig betrieben werden, nicht ganz unbedeutend ist, geht daraus hervor, 
dass in den beiden dem Handel so ungünstigen Jahren 1848 und 1849 
der Schieferbruch Dürstenhof allein 3V4 Millionen Dachschiefer, im Werthe 
von 24,000 fl. C. M. verkaufte, wovon 3A nach dem benachbarten Prenssen 
abgesetzt und dafür eine Summe von circa 18,000 fl. C. M. eingebracht 
wurde. Ebenso viel dürften zusammen die übrigen Schieferbrüche in hiesi­
ger Gegend, in Eckersdorf, Dorftcschen, Freiliermersdorf u. s. w. in den 
beiden Jahren ausgeführt haben, wodurch sich auf ein Areale von 1 Qua- 
dratnieile mit 7 Ortschaften und einer Bevölkerung von 4700 Einwohnern 
eine Exporlation y o ii jährlichen 18,000 11. C. M. im Werthe ergibt.

Allein, die genannten Brüche könnteu bei systematischem Abbau und 
hinreichenden ßctriebscapitalien leicht das Fünffache ausführen und dafür 
eine Summe von 90 bis 100,000 fl. C. M. in diesen Bezirk bringen.

4. Ein grösser Vortheil, welcher durch die allgemeinere Verbreitung 
und Einführung der schönen, billigen und leichten Schieferbcdachung, statt 
der schweren Ziegeldecke dem National-Reichthum erwächst, darf nicht un­
berührt bleiben; nämlich d ie  bedeutende  E r s p a r u n g  an B r e n n -  
111 a t e r i a l e ,  welches zur Erzeugung von Dachziegeln verwendet wird. Wenn 
z. B. in einer Stadt, Gegend oder Provinz 100 neue Gebäude aufgeführt oder 
neu eingedcckt werden, deren jedes im Durchschnitte 200 Quadratklafter 
Dachfläche enthält, so bedarf es zur Eindeckung dieser Gebäude ungefähr
40,000 Quadratklafter oder 3 ‘A Millionen Dachschiefer, ein Quantum, wel­
ches ein gut und mit hinreichendem Capitale betriebener Schiefcrbruch in 
einem Betriebsjahre sehr leicht liefern kann. An Dachziegeln bedarf man bei 
doppelter Eindeckung 3VS Millionen, bei einfacher Eindeckung 2Vs Millionen, 
welche zu ihrer Ausbrennung in gemauerten Ziegelöfen im 1. Falle 4375 
Klafter weiches Brennholz oder 48,000 Centncr Steinkohlen, im 2. Falle 2875 
Klafter wciches Brennholz oder circa 32,000 Centner Steinkohlen bedürfen. 
Ein Scliieferbruch, welcher jährlich 40,000 Quadratklafter Dachschiefer er­
zeugt, erspart daher dem jährlichen Verbrauch durchschnittlich 3600 Klaf­
ter weiches Brennholz oder 40,0G0 Centner Steinkohlen, welche ändern 
industriellen Zweigen zu Statten kommen.
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Nehmen wir z. ß. an: in den Kronländcrn der österreichischen Monar­
chie (mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbürgen , der Militärgränze und Ita­
lien), welche zusammen ungefähr 2% Millionen Häuser zählen, werde jährlich 
von 1000 Häusern nur eines mit Schiefer eingedeckt, so gibt diess, wenn 
man die Dachfläche eines Hauses im Durchschnitte nur mit 100 Quadratklaf­
ter ansetzt, einen jährlichen Dachschieferbedarf von 500,000 Quadratklafter, 
darch deren Erzeugung und Verwendung jährlich über 45,000 Klafter wei­
chen Holzes oder 500,000 Centner (d. i. circa der achte Theil der in obi­
gen Kronländern gewonnenen)Steinkohlen im Werthc von ungefähr 60,00011. 
C. M. erspart werden.

Die Erzeugung dieses Dachschieferquantums im Werthe von 250 bis
300,000 fl. C. M. kann 12— 20 Schieferbrüche mit einer Arbeiterzabl von 
circa 2500 Individuen beschäftigen. Wenigstens eine eben so grosse Quantität 
könnte aber noch nach Ungarn, Russisch-Polen, Sachsen und Preussen bis 
Breslau und Berlin abgesetzt, und somit in den reichen Thon- und Grau- 
vvackeuschieferlagern Böhmens, Mährens und Schlesiens bei 5000 Arbeiter 
mit Erzeugung von Dachschiefern im Werthe von nahe 600,000 11. C. M. 
beschäftigt werden.

Nachdem nun auf die Vortheile der Dachschicfer-Erzeugung im All­
gemeinen hingewiesen wurde, erübrigt noch zu untersuchen:

a)  Ob der bei uns, namentlich in Schlesien und Mähren erzeugte Dach­
schiefer mit dem englischen, als dem einzigen, dessen Concurrenz ge­
genwärtig in Betrachtung zu ziehen ist, auch wirklich sowohl in Be­
zug auf Qualität nnd Dauer, als auf Schönheit und Preis concurriren 
könne und

b) ob auf den Schieferbruchbetrieb verwendete Capitalien sich auch bei 
uns hinreichend rentiren können?

Bevor ich auf eine nähere Erörterung dieser Fragen eingehe, erlaube ich 
mir zu bemerken, dass ich seit mehreren Jahren meine Aufmerksamkeit und 
Thätigkeit lediglich auf diesen Gegenstand gerichtet habe; dass ich, um in den 
Stand gesetzt zu werden, die Fortschritte, welche in der Dachschiefer-Erzeu- 
gung bis jetzt in Europa gemacht worden sind,, gründlich würdigen zu kön­
nen, im Sommer 1847 die meisten Schieferbrüche Europas besuchte, die fran­
zösischen und englischen bei einem langem Aufenthalte einem gründlichen Stu­
dium unterzog, aber auch die Schieferbrüche in Italien, der Schweiz, am 
Rheine und an der Mosel, in Belgien und Luxemburg, im Thüringcrwalde und 
in Sachsen aufmerksam untersuchte; dass ich endlich seit 3 Jahren in Schle­
sien einen Schieferbruch selbstständig betreibe, und den systematischen Be­
trieb desselben, nicht nur den Localverhältnissen anpassend, vom Grund aus 
organisirt habe, sondern auch daselbst Dachschiefer erzenge, welche den eng­
lischen an Schönheit und Gewicht gleichkommen, auch in der letzten Leipziger 
Industrie-Ausstellung die ehrenvolle Belobung erhielten; dass ich mir daher 
durch stete Vei'gleichung der verschiedenen Schiefergattnngen und Betriebs­
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methoden, so wie durch eigene mehrjährige Erfahrungen im Betriebe so viele 
Kenntnisse in diesem Industriezweige erworben zu haben glaube, um ein 
richtiges und competentes Urtheil fallen zu können.

Ad a) Der englische Dachschiefer besitzt in Hinsicht seiner specifischen 
Qualität uud seiner Dauer durchaus keine Vorzüge vor dem im k. k. Schle­
sien gebrochenen Dachschiefer; das specilische Gcwicht ist bei beiden 
ziemlich gleich und variirt zwischen 2m7 und 3 ’2. Beide saugen in 24 
Stunden kaum Ytoo ihres absoluten Gewichtes an Wasser ein ; auch frost- 
hältig sind beide Schiefergattungen im gleichen Grade; iii anhaltender Glüh­
hitze behauptet sogar der schlesische Schiefer den Vorzug, da er sich 
nnr langsam blättert, während der englische plötzlich in unregelmässige 
Stücke springt.

Einige englische Schiefergattungen, besonders aber der kupferrothe, aus 
dem Schieferbruche nächst Bangor in Nord-Wales, besitzen zwar eine 
bei weitem grössere Spaltbarkeit, als unser schlesischer Schiefer; diess 
ist der einzige Vorzug , welcher aber nur der leichtern Erzeugung des 
Dachschiefers und grössern Rentabilität des Schieferbruches zu Statten 
kommt. Jedoch liegt die Haaptursache, dass in unsern schlesischen und 
mährischen Schieferbrüchen so unförmlich dicke und schwere Dachschiefer 
erzeugt werden, nicht sowohl im Mangel an Spaltbarkeit des gebrochenen 
Thon- und Grauwackenschiefers, als vielmehr in der Indolenz und Unwis~ 
senheit der damit beschäftigten Arbeiter, und im Mangel an zweckmässi­
gen Spaltwerkzeugen, wie ich bei den von mir im Schieferbruche Dür- 
stenhof erzeugten dünnen und leichten, den englischen vollkommen gleich- 
kominenden Dachschiefer durch den Erfolg bewiesen habe. Von der Uebung- 
und dem Fleisse des Spalters hängt auch das Gcwicht der Schiefertafeln ab.

In Bezus auf Gewicht und Preis verweise ich auf die am Schlüsseo
beigefügten Vergleichungstafeln, aus welchen ersichtlich wird, wie meine 
Dachschicfer bei demselben oder nur unbedeutend grösserem Gewichte pr. 
Quadratklafter Eindachung in Wien um 3 fl. bis 3 fl. 45 kr, und in Prag um
2 fl. C. M. durchschnittlich billiger zu stehen kommen, als die englischen, 
über Magdeburg bezogenen.

Der Vorzug, welcher dem englischen Dachschiefer bisher vor dem 
schlesischen zukam, liegt also lediglich in der sorgfältigeren Bearbeitung 
in England, welche, wie ich factisch bewiesen habe, für uns nicht uner­
reichbar ist — und in der grossen Quantität der Erzeugung, durch die es 
möglich gemacht wird, Abnehmer von grossen Lieferungen ohne Zeitverlust 
aus den bedeutenden Schiefervorräthen befriedigen zu können — ein Vorzug, 
welcher uns, ungeachtet der weit geringem Ergiebigkeit unsers Schieferfel­
sens, dennoch nicht unerreichbar wäre, wenn unsere Capitalisten, ihren Vor­
theil erkennend, diesem Industriezweige mehr Aufmerksamkeit und grössere 
Unterstützung zuwenden wollten, als bisher geschehen ist.
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Diess führt uns zu der folgenden Betrachtung:
Ad b. In England und Frankreich waltet über die Rentabilität der Schiefer­

erzeugung, sobald diese im Grossen betrieben, und ihr bedeutende Capita­
lien zugewendet werden, längst nicht der geringste Zweifel mehr ob. 
Darum trifft man bei Angers Schiefcrbrüche, durch Actiengcsellchaften be­
trieben , mit Anlagccapitalien von 3 bis 600,000 Francs. Einige dieser 
Schieferbrüche haben ihre Capitalien in 8— 10 Jahren bereits amortisirt, und 
bringen gegenwärtig einen reinen jährlichen Gewinn von 40,000 bis 60,000 
Francs und mehr. Der einzige Schieferbrach Grands carrealix, vielleicht der 
merkwürdigste in der W elt, weil er in einer Tiefe von 102 Mätres in gros­
sen Weitungen von 48 Mfetres Breite und 60 bis SO Metres Länge, mit 
Gas beleuchtet, betrieben wird, erzeugt jährlich 30 Millionen Dachschiefer 
(ungefähr 600,000 Wiener Quadratklafter), im Werthe von 3 bis 400,000 
Francs.

In den frauzösischcn Ardennen, wo der Schieferabbau in Schächten be­
trieben wird , deren einige bis 350 Metres unter dem Wasserspiegel der 
Maas abgeteuft sind, wurden bereits im Jahre 1842 in 17 Schieferbrüchcn 
125 Millionen Dachschiefer (ungefähr 21/, Millionen Wiener Quadratklafter), im 
Werthe vonlVzMillionen Francs erzeugt. Man sehe hierüber das sehr interes­
sante Werk: Sau vage et Bu v igni er  Geologie du Departement des Arden- 
nes, Mezieres chez Trecourt, 8. pag. 117— 290, in welchem sehr ausführlich 
die Schiefcrbrüche von Devillc, Montherme, Rimogne, Harcy, Ilaybes und 
Fumay scientifisch abgehandelt sind.

Der grossc Schieferbruch in Bryndcnwin, 7 englische Meilen südöst­
lich von Bangor in Nordwales Caernarvonshire, erzeugt über 90,000 
Tonnen Dachschicfer (circa l^M illioncn Wiener Quadratklafter), im Werthe 
von beiläufig 140,000 L. St. oder 1 Million 400,000 fl. C. M. Während 
meiner Anwesenheit im Jahre 1S47 war man daselbst mit dem Bau eines 
Haupt -  Wasserstollens beschäftigt, dessen Ausführung auf 25,000 L. St. 
veranschlagt war. Der Schieferbruch besitzt seine eigene Eiscngicsserei 
und soll seinem Eigenthümcr, dem S. D o u g l a s  P e n n a n t  Esq., jährlich 
reine 10,000 L. St. eintragen. Eine ziemlich ausführliche und richtige 
Schilderung dieses grossartigen Schieferbruchbetriebes von Herrn Professor 
S c h n e i d e r  wolle man nachlesen in den Mittheilungen für den Gewerbe­
verein des Herzogthums Braunschweig, 1843, pag. 377 u. f.

Mit so grossartigen Geldmitteln, als hier zu der Schiefer-Industrie ver­
wendet werden, kann man auch Grossartiges leisten, und aussergewöhnlich 
hohe Renten effectuiren.

In ganz Deutschland, am Rheine, an der Mosel, im Thüringer-Walde 
(mit Ausnahme des grossen Schieferbruches zu Lehesten in Sachsen-Mei­
ningen), in Sachsen, so wie in Oesterreich sind die Schieferbrüche gröss- 
tentheils in den Händen von kleinen Grundbesitzern (Bauern), welche sie 
entweder selbst, meistens aber durch zinszahlende Arbeiter gewöhnlich

K. Ic.-gcologischo Reichsanstalt 1. Jahrgang 1850. III. 8
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nur als Nebenerwerb betreiben, und welche weder das nöthige Capital, 
noch die erforderlichen Kenntnisse besitzen, um einen Schieferbruch syste­
matisch, nachhaltig und rentirend betreiben zu können.

Es wird sachdienlich sein, einen Blick auf die Art und Weise des 
Schieferbruchbetriebes, so wie er noch gegenwärtig in den kleinen Brü­
chen Schlesiens und Mährens besteht, zu werfen.

Eine Parthie von 4 bis 8 Arbeitern vereinigt sich, um einen Schicfer- 
bruch zu öffnen ; meistens sind die sehr langen Grundparcellen nur 15 bis 
30 Wiener Klafter breit, und werden von dem Streichen des Schieferlagers, 
welches hier durchaus von N-N-O. nach S-S-W . stattfindet, rechtwinkelig, 
oder iu einem spitzen Winkel durchschnitten ; wenn diess aber auch nicht 
der Fall ist, so öffnet die Parthie doch selten mehr als einen Raum von
10 Klaftern Länge nach dem Streichen, und 6— 10 Klaftern darauf senk­
rechter Breite. Bei dem Fallen des Schicferlagers, welches hier im Durch­
schnitte unter 65° statt findet, ist also die grösstc Tiefe des Bruches 
mit fi — 10 Klafter schon von vorhinein festgestellt; allein auch diese wird 
selten erreicht, weil die zu nahe angebrachten Schuttablagerungen, die 
häufigen Einstürze und die zutretende Wassermenge, welche die Arbeiter 
durch zweckmässige Wasserförderung nicht zu bewältigen wissen, und aus 
Mangel an hinreichenden Geldmitteln auch nicht können, der weitern Ar­
beit eine Grenze setzen.

Die erste Parthie, oderdie Anfänger, welehe gewöhnlich das Erdreich und 
den darauffolgenden Schotter bis zu einer Tiefe von ungefähr 2 Klafter abräu- 
men, arbeiten meistens umsonst; sie kommen zu keiner Steingewinnung, 
und verlassen cndlicli die Abräumuug aus Mangel an Ausdauer. Eine zweite 
Parthie übernimmt in der Folge die Fortsetzung der verlassenen Arbeit; 
auch diese gewinnt oft nichts, da sie aus der geringen Tiefe nur weichen, 
unhaltbaren Schiefer in verschiedenen Farbennüancen zu Tage zu fördern 
im Stande ist; auch diese pflegt gewöhnlich nach einiger Zeit den Bruch 
zu verlassen. Die dritte hierauf eintretendc Parthie, da sie weder die 
Kosten der Abräumung, noch die Gewinnung des schlechten Schiefers auf- 
zuvvenden hat, sondern schon in einer Tiefe von 4 — 6 Klaftern meistens 
im kernigen Thon-  oder Grauwackenschiefer arbeitet, erzeugt, wenn 
gleich unbekümmert um die Qualität, Schönheit und Leichtigkeit, dennoch 
Dachschicfcr, welche ungeachtet ihrer Schwcrc, von den nahen Prcussen 
abgenommen werden. Diese Parthie nun gewinnt, weil die Vorarbeiten schon 
gemacht sind ; sie arbeitet so lange bis Einstürze und grösserer Wasserzu- 
drang sic vertreibt, und verlässt den Bruch gerade zu jener Zeit, in welcher 
die eigentliche Dachscliiefcrgewinnung erst beginnen sollte.

Dass bei dieser Gewinnungsweise nur Raubbau betrieben, das ergie- 
biarste Schieferlasjer oft mit dem Abraum verschüttet, und bei der vielfachenO O •*
und seichten Durchwühlung der Oberfläche der Boden nicht verwerthet, 
sondern verwüstet wird, ist eben so einleuchtend, als dass a u f  d i e s e
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W e i s e  überhaupt keine dauernde Rente erzielt, keine Concurrenz mit dem 
ausländischen Schiefer hergestellt, und dieser Industriezweig in keiner 
Art gehoben werden kann.

Untersuchen wir aber, wie viel bei einem regelmässigen, systematischen 
Schieferabbau in Schlesien oder Mähren, welcher zu Tage mit 9 Fuss hohen 
Strossen geführt wird, gewonnen werden kann.

Nach mehrjährigen Erfahrungen kann ich folgende, durch genaue Rech­
nungsbelege nachweisbare sichere Daten angeben.

Die Kubikklafter sehr mittelmässigen Schieferfelsens gibt hier im schlimm­
sten Falle im Durchschnitte w e n i g s t e n s  30 Quadratklafter verschiedener 
Sorten Dachschiefer; es kommen aber auch Schichten vor, von welchen 
die Kubikklafter Thonschiefer 50—60 Quadratklafter Dachschiefergibt. Die 
Erzeugung kostet an Steinbrecher und Förderlöhnungen, für Spalten, Hauen 
Sortiren und Anfstellen, inclusive der Erhaltung der Werkzeuge, Wasserför­
derung u. s. w., wenn die Kubikklafter Schieferfelsen 30 Klafter Dachschiefer 
gibt, 22 kr. C. M., wenn sie aber 45 Quadratklafter gibt, nur 18 kr. C. M. 
pr. Quadratklafter fertigen Dachschiefer.

Die Abräumungskosten können bei einer Tiefe von 20 Klafter des Schie­
ferbruches zu 1 kr. C. M. im Durchschnitte für die Qnadratklafter fertigen 
Dachschiefer angenommen werden. Die Regiekosten, d. i. Erhaltung der 
Beamten, Aufseher, Pachtzins, Haushaltung des Unternehmers u. s. w., betra­
gen bis zur Erzeugung von 40,000 Quadratklafter jährlich 3000 11., bis 75,000 
Quadratklaft. 3500 H., bis 100,000 Quadratklaft. 4000 fl. und bis 150,000 
Quadratklafler jährlich 5000 11. C. M.

Erfordert Betriebskosten Reiner Gewinn

J äh rlich eE rzeu - 
gu ngin  Q uadrat- 

k la flcrn  D a ch - 
sch iefer.

E rzeu ­
gung’ per 

f~] K la fter 
l .im r .C M .
a.äis „

A bräu - 
m ung per 

□  K lafter 
a l t r . C. M.

R eg ie ­
kosten Summe.

B rutto­
einnahm e 
perl ! Klft. 
äßOkrCM .

Im Baren
InProccn-
len ilesB e-

Ir ieb s-
C apitals.

11. kr. 11. 1 kr. 11. kr. U. kr. fl. kr. fl. kr.

1. W enn die Kubikklafter Schieferfelsen 30 Quadratklaft er Dachschiefer gibt:

40000 14666 40 666 40 3000 18333 20 20000 . 1666 40 9 %
75000 27500 1250 . 3500 32250 37500 • 5250 16

100000 36666 40 1666 40 4000 42333 20 50000 • 7666 40 18
150000 55000 2500 5000 • 02500 75000 • 12500 20

2. W enn die Kubikklafter Schicfcrfclscn 45 Qnadratklafter D?ichscliiefer gibt:

40000 12000 666 40 3000 15666 40 20000 4333 20 2 7 %  o 1
75000 22500 1250 3500 27250 37500 . 10258 3 7 %  „

100000 30000 1666 40 4000 35666 40 50000 14334 20 40
150000 45000 25U0 5000 52500 75000 22500 4 2 7 ,o  |

Die vorstehende Tafel weiset mit Zugrundelegung der obigen, aus eige­
ner mehrjähriger Erfahrung geschöpften Daten nach, welcher Reingewinn

8 •
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bei einer Erzeugung von 40,000 bis 150,000 Quadratklafter Dachscbiefcr 
jährlich, im 1. Falle unter den ungünstigsten, im 2. Falle unter günstigeren 
Verhältnissen erzielt werden kann. Man entnimmt ans dieser Tafel, dass bei 
einer jährlichen Erzeugung von 75,000 Quadratklafter Dachschiefer, w o e q  ein 
Betriebscapital von 32,250 fl. C. M. erforderlich ist, im schlimmstenFalle eine 
reine Rente von wenigstens 16%, im günstigen Falle aber auch von 37 bis 38% 
erreicht wird.

Bei aufmerksamer Würdigung und zu Ratheziehung dieser Erfahrungeil 
und näherer Untersuchung des Betriebes der französischen und englischen 
grossen Schieferbrüche, findet man dieselben auch dort bestätigt, wenn man 
dabei die weit grössere Ergiebigkeit und Spaltbarkeit des dortigen Thonschic- 
fers in Berücksichtigung zieht, und man wird cs dann nicht mehr befremdend 
finden, dass der Schieferbruch nächst Bangor , dessen Schicfcrfelsen 50% 
Dachschiefer gibt (während der unsrige nur 10—20% liefert), jährlich einen 
reinen Ertrag von 100,000 fl. C. M. abwirft, wie wir bereits bemerkt haben.

Man kann mithin nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen mit 
Sicherheit annehinen, dass sich in Schlesien und Mähren ein gut eingerichte­
ter und zweckmässig betriebener Schieferbruch bei gutem Fortgänge des 
Geschäftes im üurchschnittc mit 20% vom ßctriebscapitale rentire. Ich habe 
übrigens bisher nur allein von der Üachschiefer-Erzeugung, als dein wichtig­
sten und einträglichsten Gegenstände des Schieferbruchbetricbes gesprochen
— aber auch die Erzeugung ven Rechentafeln, von Tischplatten und geschlif­
fenen Pflasterplatten, so wie noch vieler anderer Gegenstände, gibt nach 
Massgabe der Eigenschaften des vorkommenden Schiefcrfelsens, ein nicht zu 
vernachlässigendes Nebengeschäft, wodurch noch die Rente des Bruches 
erhöht werden kann. Im Schieferbruch Dürstenhof werden geschliffene Tisch­
platten mit 20— 36 Quadratfuss Flächeninhalt erzeugt.

Da man bei dem von mir auch im Schieferbruch Dürstenhof eingeführten 
ursprünglich französischen Abbausystem in Tagebaulen durch 9 Fuss hohe 
Strossen oder Bänke die Potenzirung des Betriebes bei zweckmässiger Lei­
tung ganz in seiner Gewalt hat, so wird das Quantum der jährlichen Dach- 
schicfer-Erzeugung lediglich durch die Grösse des Betriebscapitals , über 
welches man disponiren kann, oder umgekehrt, das nölhige Betriebscapital 
durch das Dachschieferquantum, welches man in einem Betriebsjahre erzeugen 
will oder soll, bestimmt. Ein Beispiel wird diess näher erläutern, und zugleich 
eine Anleitung geben, Voranschläge über Schieferbruchbctrieb und daraus zu 
erzielende Renten zu verfassen, wenn in einer Gegend die erforderlichen Vor­
untersuchungen gemacht und Erfahrungen g-esammclt sind.

A u f g a b e .  Man will auf einem bereits bekannten Thonschicfcrlnger, von 
welchem durch gepflogene Voruntersuchungen bekannt ist, dass dasselbe unter 
76“, also sehr günstig, fällt, einen Dachschieferbruch im Tagebau durch 
<> aufeinanderfolgende Jahre dergestalt betreiben, dass in jedem Jahre 60,000 
Qundratklafter Dachschiefer erzeugt werden. Es ist erhoben worden, dass
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erst in einer Tiefe von 3 Klaftern unter der Oberfläche za Dachschiefer 
brauchbarer Stein anzu treffen ist, dass die Kubikklaftcr Abräumung sammt 
Förderung auf 2 fl. 30 kr. C. M. zu stehen komme, und diese 3% 
Klafter hoch abgelagert werden müsse , dass ferner die Kubikklafter 
Schieferfelsen in einem anstossenden Schieferbruche wenigstens 40 Quadrat­
klafter Dachschiefer verschiedener Gattungen gebe, wovon die Quadrat- 
klafter im Durchschnitte um 30 kr. C. M. verwerthet werden kann. Man 
weiss auch, dass man den Bruch wegen zu grossen Wasserzuflusscs nicht 
tiefer als 18 Klafter unter die Oberfläche wird betreiben können. Das Brechen 
einer Kubikklafter Scliieferfelsens kostet 10 Steinbrecher Tagschichten 
zu 24 kr. C. M. und besonders ungünstiger Verhältnisse halber die Schutt- 
und Steinförderung einer Kubikklafter 15 Fördererschichten zu 12 kr. C. M. 
Für die Quadratklaftcr Dachschiefer spalten und hauen wird 10 kr. C. M. 
im Durchschnitte bezahlt, und man weiss dass eine Parthie, bestehend aus 
einem Spalter und einem Hauer in einer Tagschichte 5 Quadratklaftcr erzeu­
gen können. Die Anschaffung der nöthigen Werkzeuge, Maschinen, Brücken, 
Pnmpen, Hütten u. s. w., so wie die unerlässlichen Voruntersuchungen nehmen 
ein Instriictionscapit.il von 6000 fl. C. M. in Anspruch, welches der Betrieb zu 
5°/o jährlich verzinsen, und am Ende des 6. Jahres zurückzahleu muss. An 
Zins für den Schicferbruch und das zum Betriebe erforderliche Areale für 
Ablagerung des Schuttes und Aufstellung des Dachschiefervorrathes u. s. w., 
verlangt der Eigenthümer einen jährlichen Betrag von 600 fl. C. M. Die Regie­
kosten endlich sind mit Einschluss der Haushaltungskosten des Unternehmers 
auf 4000 fl. C. M. jährlich im Maximum veranschlagt. Das Betriebsjahr wird 
zu 250 Arbeitstagen gerechnet.

Es soll auf Grundlage dieser Erhebungen berechnet und angegeben werden :
1. Wie breit und wie lang muss die erste Abräumung angelegt werden, 

wenn Sicherheits halber auf jeder Seite des Bruches in der Tiefe von 3 Klaftern 
des ersten Abraumes, Absätze von einer Klafter Breite gelassen werden müssen, 
und man die Sohle des Tagebaues 2 Klafter breit halten will, und die dem 
Fallen des Schieferlagers entgegenstehende Böschung der vorkonnneuden 
Schichtungsverhältnisse halber mit V* gehalten werden muss?

2. Welcher Flächenraum ist zur Ablagerung des ganzen Abraumes sowohl, 
als des Schuttes aus dem Schieferbruche erforderlich?

3. Wie viele Arbeiter, nämlich Steinbrecher, Förderer, Spalter und 
Hauer müssen im Schieferbruche täglich angestellt werden ?

4. W'ie gross ist das erforderliche Betriebscapital ?
5. Wie hoch kommt die Quadratklafter Dachschiefer mit Einschluss der 

Regie- und Abräumungskosten zu stehen?
6. Was ist der jährliche Reingewinn? Und
7. Wie ist der Vermögensstand am Schlüsse des 6. Jahres, wenn der noch 

vorhandene Fundus instruetns nur mit 1500 fl. C. M. verwerthet werden 
kann, und sowohl Instructions- als Betriebscapital zurück gezahlt worden ist.
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Ad 1. Da jährlich 60,000 Quadratklafter erzeugt werden sollen, und die 
Knbikklafter Schieferfelsen 40 Quadratklafter Dachschiefer gibt, so müsse» 
jährlich CY 00°- =  1500 nnd in 6 Jahren 1500-6 =  9000 
Kubikklafter Schieferfelsen gebrochen werden. Die 
angegebenen Bedingungen: 2 Klafter breite Sohle 
des Tagebaues, welcher 18 Klafter unter der Ober­
fläche tief sein, und der Abraum, welcher 3 Klafter 
betragen soll, nebst dem Fallen des Schieferlagers 
von 76° oder V* ergeben das nebenstehende Profil, 
in welchem A B  =  b =  21. 25° die obere Breite des
Abraumes, E x — 13‘25 die obere Breite und /iT =  2*0 die Sohle des 
eigentlichen Bruches vorstellen. Der Flächeninhalt des Profiles E x  G H  ist 
aber F — \'z ( E  x  + G H)  15 =  114'375 Quadratklafter und also die Länge 
des Bruches l = ^ ^ - =  78*69 Wiener Klafter, wofür wir 80 Klafter nehmen. 
Da ferner eine Klafter breite Absätze bleiben sollen, und die Böschung des 
Erdreiches mit 45“ gehalten sein muss, so ergibt sich für die untere Länge der 
Abräumung 82 Quadratklafter, für die Länge an der Oberfläche 88 Quadrat­
klafter, daher die ganze Oberfläche der Abräumung ft Z =  88 x  21 2 5 =  1870 
Quadratklafter.

Ad 2. Es ist nur für die Hälfte dos Abraumes und Schuttes nöthig eine
besondere Ablagerungsfläche in Anspruch zu nehmen, weil die andere Hälfte
in den, in den ersten 3 Jahren ausgebeuteten Bruch verschüttet werden kann.
Der Kubikinhalt des Abraumes ist aber circa:

/fio 4. ftfl 15*95 +  *25\3 j-»- + ^  + ------j  =  85 x  18 • 25 x  3 =  4653 • 75 Kubikklaftcrn,
mithin die erforderliche Fläche für die ganze Ablagerung bei einer Auf­
schüttungshöhe von 3 '5  Klafter.

2326-875  x 7/ 8(4500) a= ----------- - g 9------- =  1790 Quadratklaftern.
Q ‘ O

Ad. 3. An Arbeitern sind täglich erforderlich:
Steinbrecher—00^ 10 =  60, Förderer =  90 , und Spalter und

2oO 250 7 r
1K  ä 6 0 ,0 0 0 x 2Hauer —— — — =  9b, also zusammen 240.

o x io O  7
Ad. 4. Das in einem Betriebsjahr erforderliche Betriebscapital berechnet 

sich folgendermassen: C. M.
Für Brechen von 1500 Kubikklaftern k 4 fl. 6000 fl. —

Förderung „ 1500 „ ä 3 fl- 4500 11. —
., Werkzeug-Reparatur „ ä — 24 kr. 600 fl. —

den 6. Theil der Abräumung mit
776 Kubikklafter ä 2 fl. 30 kr. C. M. 1940 fl. —

., Regiekosten . . 4000 fl. —

., Zins an den Eigenthümer . . . .  600 fl. —
„ Interessen vom Instructionscapital per 6000 fl.

ä jährlich 5% . . . .  300 fl. —
zusammen 17,940 fl. — 

wofür wir rechnen den runden Betrag ................................. 18,000 fl.



Ueber Daehsdiicfer-Erzcugung, 451

Ad. 5. Zu den eben ausgewiesenen Betriebskosten von 17,940 fl. — 
müssen noch gerechnet werden die Interessen des Be- 
triebscapitals per 18,000 fl. ä 7% . . . .  1260 11. —

zusammen 19,200 fl. —

Da nun in einem Betriebsjahre 60,000 Quadratklafter erzeugt werden, 
so kömmt die Quadratklafter in allem auf 19V5 kr. C. M.

Ad. 6. Die jährliche Einnahme beträgt durch Verkauf von
60.000 Quadratklafter Dachschiefer k 30 kr. 30,000 fl. — 
Die jährlichen Gesammtkostcn wie früher ......................  19,250 fl. —

daher Reinertrag 10,750 fl. — 
oder als Dividende für Instractions- und Betriebscapital zusammen mit
24.000 fl. C. M. gerechnet 445/e%.

Ad. 7. Wenn am Ende des 6. Jahres sowohl Instructions- und Betriebs­
capital zurückgezahlt wird, so ergibt sich:

To t a l - E i nn a l i me n .  — Vom Schieferverkaufe durch 6 Jahre
360,000 Quadratklafter k 30 kr. 180,000 fl. —
Verkauf des fundus instructus . • 1500 fl. —

Summe 181,500 fl. —
T o t a l - A u s g a b e » .  — Betriebskosten durch 6 Jahre, 

jährlich a 19,250 fl. 115,500 fl. —
Rückzahlung des Instr. Capitales 6000 fl. —

„ Betriebscapi- 
tales 18,000 fl. — 139,500 fl. —

daher verbleibt mit Ende des 6. Jahres reines Vermögen 42,000 fl. —

Es ist von grösster Wichtigkeit, dass die Daten, welche der Voran­
schlagsberechnung zu Grunde gelegt werden, nämlich die Einzelkosten per 
Kubik- und Quadratklaftcr, die Tiefe des Abraumes, das Fallen des Schic- 
ferlagers, b e s o n d e r s  aber die E r g i e b i g k e i t  des T h o n s c h i e f e r s  
mit der genauesten Gewissenhaftigkeit erhoben werden; man darf bei die­
sen Vorerhebungen keine Mühe und Kosten scheuen, da sich diese in der 
Folge reichlich bezahlen.

In einer Gegend, wo noch nie, oder wenigstens nicht regelmässig 
Schieferbrüche betrieben worden sind, wird man kaum dahin gelangen, 
diese Daten alle vollständig und genau zu erheben, weil sie vollkommen 
verlässig nur dort angegeben werden können, wo bereits mehrere Jahre 
ein regelmässig betriebener Schieferbruch, in welchem genaue Rechnung 
geführt wird, besteht. In diesem Falle wird man sich wohl mit unvoll­
ständigen Daten begnügen, dieselben aber, wie ich es selbst zu thun ge­
zwungen war, im Laufe des Betriebes durch sorgfältig aufgezeichnete Er­
fahrungen rectißciren, wodurch man nach einigen Jahren ebenfalls sicher 
zum Ziele gelangt.
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Ich kann nicht unterlassen die Bemerkung einzuschalten, dass beim 
Schieferbruchbetriebe mit grossem Vortheile die Pulversprengung mit Sand­
besatz angewendet werden kann; man erspart, besonders wenn inan Pa­
tronen und die Bickford’ schen Zünder dabei anwendet, bedeutend an Zeit 
und an Pulver und gewinnt überdiess auch dadurch, dass die Arbeiter gar 
keiner Gefahr beim Besetzen und Abthun des Schusses ausgesetzt sind. Aucli 
hat mir noch nie ein mit vollkommen trockncm Sand besetzter Schuss versagt.

Da ich in dem vorliegenden Aufsatze nachgewiesen zu haben glaube, 
dass die Dachschiefer-Erzeugung ein Industriezweig ist, welcher sowohl 
der Beachtung nnd Unterstützung von Seite der hohen Staatsverwaltung in 
Rücksicht äuf dessen grossen Nutzen für die Vermehrung des National- 
rcichthumes, und für die Beschäftigung und Ernährung vieler tausend Indi­
viduen, sowie der näheren Aufmerksamkeit der Capitalisten, in Rücksicht 
seiner Rentabilität, würdig ist, erlaube ich mir nur noch anzudeuten, iu wel­
cher Weise ich glaube, dass die hohe Staatsverwaltung diesem Industrie­
zweige ihre Unterstützung zuwenden könnte:

1. Durch einen entsprechenden Schutz-Zoll, welcher für die Einführung 
englischer Dachschiefcr, sowie es in Frankreich geschieht, gezahlt 
werden soll.
Ich erlaube mir hier einen Auszug aus dem französischen Zolltarife 

vom Jahre 1847, diesen Artikel betreffend mitzutheilen:
Droits (Tentrcc.

A r d o i s e s  p o u r  t o i t u r e  le 1000  en nombre. 
par mer ct de la mer ä Baisieux (Nord) exclusivement: 

pour les ardoises de plus de. 27 cent. de large 4 6  franc.s
„ celles de 22  exclus. ä 27 inclus. 30

•.i n „ ä 2 2 „ „ H
par toutes les autres frontieres de terre: 

de toutes dimensions au-dessus de 19 cent. de large 7. SO .,
rÜayantpas plus de 19 cent. de large et 30  cent. de long

ou plus de 3 millim. d'epaisseur 7. 50  „
quand eiles viennent de Belgique seulement . 5. 8 0

de la meine largeur mais au-dessus de ces dernicres
dimensions de longueur et d'epaisseur 15. 00  .,
quand elles viennent de Belgique seulement 1 1 . 6 0  .,

les ardoises beiges, qui ont 5  millimetres d' epaisseur
ne paient que 5. 8 0

A r d o i s e s  en c a r r e a u x  ou en t ab les,  le 100 en nombre 30  
celles encadrees doivent enoutre de droit de la Boissellerie.

Droit de sortie.
A r d o i s e s  pour  t o i t u r e  le 1000  cn nombre les grandes 0 . 1 5  .,

les petites 0. 10  
en carreaux on en tables, les 100  en nombre . . .  0. 50  .,
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Den obigen starken Einganszöllen, welche par mer ausschliesslich 
gegen die Einführung der englischen Dachschiefer gerichtet sind, haben 
die französischen Schieferbrüche grösstentheils den hohen Aufschwung ihrer 
Industrie zu danken.

2. Dass zu allen öffentlichen und Staatsbauten nur inländische Dach- 
schiefer verwendet werden.

S. Dass jeuen Schicferbriichcn, welche geregelten systematischen Abbau 
betreiben, die Berechtigung crtheilt werde, das Sprengpulver eben so 
wie bei ändern Bergbauten im Limito-Preise beziehen zn dürfen.

4. Endlich, dass der Schieferbruchbetrieb in der österreichischen Mo­
narchie, sowie cs der Fall in Frankreich ist (man sehe Ordonnance 
du Roi, le 28. Janvicr 1834 , welche das Reglement für den Betrieb 
der Schieferbrüche im Dep. des Ardcnnes enthält), den Bergbehörden 
zur Ueberwachung zugewiesen und darauf gesehen werde, dass die 
Unternehmer von Schieferbriichcn die nöthigen theoretischen und prak­
tischen Kenntnisse entweder selbst besitzen, oder die Leitung des 
Betriebes nur solchen Leuten anvertraut werde, die sich die ent­
sprechenden Kenntnisse eigen gemacht haben. Dass ferner der Ab­
bau systematisch, und nicht wie bisher als Raubbau betrieben werde, 
und dass von Seite der Unternehmer oder Betriebsleiter alle jene 
Massregeln ergriffen werden, welche erforderlich sind, die Arbeiter 
vor Gefahren zu sichern.

(S . Vergleicliungslafel.)

VI.
Ueber die Salpctcrdistricte in Ungarn1).

Von Dr. Ignaz Moser.
P rofessor an der k. k. landwirlhschaftlichea Lehranstalt zu U ogarisch-A ltenburg.

Die Unentbehrlichkeit des salpetersauren Kali’s zur Bereitung des Scliiess- 
und Sprengpulvers macht es leicht erklärlich, dass man das Vorkommen 
und die Bildung dieses Salzes (des Salpeters) sorgfältig erforscht hat, 
indem jedem Staate daran gelegen sein muss, den Bedarf wo möglich durch 
inländische Production zu decken, um nicht in den Zeiten der Gefahr, wo 
man dessen am meisten bedarf, von den Zufälligkeiten abzuhängen, die der 
Bezog vom Auslande mit sich bringen könnte.

l) Siehe Jahrbuch der k . 1c. geologischen Heichsanstalt 1850, II. Heft, p. 3 IG. 
1C. L*. geologische Rcichs&nstult. f. Jahrgang 1350. UI. 9



V e r g l e i c h u n g s - T a f e l  (Zu Seite 3̂.)
über Gewichte und Preise der Dachschiefer loco W ien und Prag, der englischen Dachschiefer nach den letzten Preistarifen von Josti et Comp, in Magdeburg, und der schlesischen Dachschiefer aus dem Schieferbruche Diirstenhof bei Troppau nach dem Tarife vom Jänner 1 8 5 1 .
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57
28

2
2

29
32 3 44

38
39

I.
CI.

Schuppen
französischer

Form

10
12

5
G

47.31  
GS. 13

1 0 9 .5G 
7 0 .3 9

9 .12
13.14

5 4 .82
5 4 .0 3

2 6 .3
2 2 .8

4 8 .0
4 2 .9

4
5 .

500
700

435
288

218
202

9
12

3
3

55
27

8
10

10
50

3
3

33
7

also um 3 fl. 42 kr. mehr. 40
41

I. Schock­
schuppen

11 5 ; 2 2 .0 3 3 830 240 200 11 21 o
2

43 9 58 2 24 . .

II. 7! 5 }
1
1 7 .7 13 750 300 225 9 43 09 • 8 28 2 32

Durchschnitts-P
9

reise der englischen Dachschiefer . . 
„ „ Dürstenhofer „ . .

5
2

47
58

7
3

15
58

8
4

43
57

4
2

43
43

5
3

40
35

G
4

47
55

Daher kommen die Dürstenhofer Dachschiefer billiger . . 2 49 3 17 3 46 o 2 5 1 52
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